
BEITRAG ZUR KENNTNIS DER VERKARSTUNGSERSCHEINUNGEN
IM BURGENLAND 

Von Franz S a u e r z o p f ,  E isenstadt

Die Bezeichnung K arsterscheinung w ird im A llgem einen fü r eine 
ganz bestim m te G ruppe von geologischen, hydrographischen und dam it 
auch kleinklim atischen und w eiterhin  botanischen Erscheinungen ange­
wandt. Die Benennung leitet sich von den bekannten  Form en des K arst 
in Istrien  nördlich der A dria ab, im w eiteren  Sinne für das ganze K alk­
gebirge der N W -Balkanhalbinsel und w ird auf ähnliche Landschaftstypen 
übertragen. NAUMANN 1931 definiert K arsterscheinungen kurz als „Kor­
rosionserscheinungen der K alksteine“. Ih r S tudium  ist limnologisch be­
sonders fü r die biologische H öhlenkunde von großer Bedeutung. Das h y ­
drographische C harak teristikum  ist in derartigen  G ebieten darin  zu sehen, 
daß nicht nu r das N iederschlagswasser an K lüften, Höhlen oder gerade­
zu porösen Gesteinen verschw indet, sondern auch ganze Bäche und Flüsse 
an sog. „Schw inden“ versinken und an anderen S tellen w ieder als Quel­
len in Erscheinung treten . Beispiele h ierfü r sind nicht nu r in den K arst­
quellen des Typusgebietes, wie Reka-Tim avo bei T riest und zahlreichen 
anderen zu finden, auch die Donau gibt unterird isch  W asser ab, ihr Lauf 
liegt darnach fast trocken und dieses W asser kom m t in der H egauer Aach 
w ieder zum  Vorschein. A ndere derartige Beispiele kennen w ir aus Italien, 
Frankreich, Am erika, V orderasien etc. Im allgem einen Sprachgebrauch 
sind w ir heute n u r allzugern geneigt, gewisse andere Erscheinungen 
gleichfalls als K arsterscheinungen abzutun. D arun ter fä llt eine Boden­
erosion, eine A btragung des M utterbodens, der m eist n u r eine dünne 
K rum e bildet, oft bis auf den nackten Stein. Demzufolge ist auch die 
Pflanzendecke ausgebildet (Steppenwiesen, Felsenrasen, Buschwälder), 
wobei Trockenrasengesellschaften vorherrschen. B aum - und S trauchvege­
tation ist m eist n u r als Rest einer früheren  höheren V egetationsschicht 
vorhanden. Die Entw icklung dieser, und dies ist ein C harakteristikum , ist 
durch Kahlschlag, Beweidung durch H erden von Rind, Schaf und Ziege 
bew irkt. E rscheinungen dieser A rt sind außer dem Typus im K arstgebirge 
w eitest v e rb re ite t und tre ten  überall dort auf, wo die leichter löslichen 
Kalkgebirge den U ntergrund  bilden. W ir erw ähnten  h ier schon den K arst, 
bzw. die ganzen K alkgebirge der nordw estlichen B alkanhalbinsel. W ir 
kennen das K arstphänom en aber auch im K arpathenbecken, z. B. die 
K arstgebiete des nördlichen ungarischen M ittelgebirges, Cöm ör-Tornaer- 
K arstgebiet, zum  Teil in der Slowakei (Slovensky-Kräs) und in U ngarn
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(A ggteleker-Karstgebiet), um  die nächstgelegenen Gebiete dieser A rt kurz 
zu erw ähnen. Gebiete, welche für V erkarstung anfällig sind, bzw. bereits 
Erscheinungen dieser A rt zeigen gibt es auch im Burgenland. H ierbei w ird 
aber die Bezeichnung K arsterscheinung nur im Sinne der O berflächen­
form ung durch Erosion und des pflanzlichen Bewuchses, z. T. durch an- 
thropo-zooische Faktoren verstanden. Innerhalb des Burgenlandes sind 
diese Gebiete fast ausschließlich auf die nördlichen Landesteile be­
schränkt. A llerdings sind auch aus dem südlichen B urgenland K arste r­
scheinungen bekannt, doch sind diese fossilen, pliozänen A lters und in der 
heutigen Landschaftsgestalt kaum  zu erkennen (KÜMEL 1953). Im  nörd­
lichen B urgenland finden sich nun V erkarstungserscheinungen im le tz t­
genannten Sinne. Sie sind hier vorwiegend auf die Gebiete des anstehen­
den Leithakalkes am Leithagebirge und am Rüster Höhenzug beschränkt. 
Im Erscheinungsbild zeigt sich m eist eine Hutweide, näm lich Trockenra­
senvergesellschaftungen auf dünnster Bodenkrum e und zum Teil zu Tage 
tre tender Kalkstein. V ereinzelt tre ten  dazwischen die sparrigen Gehölze 
des dem Verbiß, als Folge des W eidetriebes, w iderstehenden C rataegus u. a. 
auf. Es zeigen sich also auch hier die typischen Züge der V erkarstungs­
erscheinungen, wie solche auch überall in den rund  ein Sechstel des 
österreichischen Bundesgebietes einnehm enden K arbonatgesteinen in m ehr 
oder m inder ausgeprägter Form  auftreten. Der zugrundeliegende Prozeß 
ist in seinen G rundzügen der Gleiche wie in den typischen G ebieten des 
Karstes, nur die Erscheinungsform en variieren nach den diversen Mög­
lichkeiten von A usdehnung der Karbonatgesteine, M ächtigkeit, Klima, 
Höhenlage und m enschlicher Beeinflussung. Als ausgeprägte Erschei­
nungsgebiete im nördlichen B urgenlande sind nun folgende zu nennen: 
Höhe des St. M argarethner Kogels und Gaisrücken am R üster Höhenzug 
(RIEDL 1960), Höhen ober Großhöflein am Leithagebirge, verhältn is­
mäßig w eite Gebiete bei Loretto  und Stotzing, kleinere K alkgebiete bei 
Donnerskirchen, L eithakalkkuppe südlich vom H ackelsberg gegen W in­
den, im geringeren Maße das Teufelsjoch bei Jois. A usgedehnt sind der­
artige Flächen auch südw estlich von B reitenbrunn in der sog. Thenau 
und, hier allerdings n icht auf Leithakalk, sondern auf Dolom itischen Ge­
steinen, am L eithagebirgshang nördlich von H ornstein. Wie aber die all­
gemeine Auffassung über diese Böden ist, geht aus der einm al (1951) durch 
einen B ezirkshauptm ann an den A utor gestellte Frage hervor, ob m an 
nicht d ie 'H utw eiden um  Loretto  und Stotzing durch N ützung als Schaf­
weide, wobei an die natü rliche Düngung zu denken wäre, verbessern 
könne! Eine Begehung des Gebietes der Thenau im F rü h jah r brachte nun 
ein interessantes Ergebnis. Der aus dem Leithagebirge kom m ende D oktor­
brunngraben (K arte 1:25.000, nach der prov. Ausgabe der österr. Spezial­
karte  1:50.000, und der neuen Ausgabe D oktorbauergraben) m it einer
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W asserführung von geschätzten 5 1/sec bei m ehreren  Besuchen im  F rü h ­
jah r versiegte auf einer Strecke von etw a 30— 50 m völlig in einer Bach­
schwinde (Nr. 1 der Skizze). Das w eiterh in  aus der Thenau 190 m  über 
den Rosenberg zum  Neusiedlersee führende Tal ist n u r ein Trockental, 
welches nu r bei G ew ittern eine Funktion  erhält. Eine nun  bereits darauf 
ausgerichtete U ntersuchung des Gebietes zeigte nun, daß dies nicht der 
einzige Fall ist. Der nördlich davon gelegene G raben b ring t gleichfalls 
seine W ässer aus dem Leithagebirge heraus, um  die allerdings geringere 
W asserführung nach Erreichen des V orlandes in einer Bachschwinde (2) 
versickern zu lassen. Als nächstes G erinne kom m t im  Gebiet von B reiten­
b runn  der W eirengraben aus dem Leithagebirge. Auch er versiegt kurz 
nach dem  A u stritt aus dem K ristallingebiet (3). Ein gleiches tr iff t fü r das 
W asser des Hutscheng'rabens zu, der gleichfalls kurz nach seinem  A us­
tr i t t  aus dem  U rgestein  versickert (4). D ieser G raben trocknet aber im 
Hochsommer w eitgehend aus. Die im H ochleitengraben im  S traßen tal des 
Überganges nach K aisersteinbruch anfallenden W ässer gelangen gleich­
falls n ich t in  das Vorgelände des Leithagebirges. M it E rreichen des Lei­
thakalkbereiches, noch vor den W indener Steinbrüchen, deren S tein breite  
Risse aufw eist, sind sie bereits versiegt, das Tal ist hier durch einen 
Q uerriegel aus S chutt und S tein sogar gesperrt. Die sich im  Tale des 
H ochleitengrabens sam m elnden W ässer versickern  (5) etw a 1 km  westlich 
der W indener Steinbrüche. Von hier abw ärts liegt der G raben vorerst 
trocken. U nterhalb  des von Norden einm ündenden Seitentales, etw a 500 m  
w estlich der Steinbrüche, w ird der Talboden nun  vorerst von einer klei­
nen Sum pfstelle, und dann wenige M eter talab und tiefer gelegen von 
einem  langgezogenen Tüm pel m it sta rker V erlandung eingenommen. Der 
un terste  Teil dieses Gebietes w ird  bereits von einem  Erlenw ald (Bach- 
Erlen-Eschenw ald nach HÜBL 1950) eingenom m en. Der aus diesem 
sumpfigen G ebiet austretende kleine Bach versiegt nach kurzem  Laufe 
etw a 250 m  w. der W indener S teinbrüche (6). Es liegen also h ier in einem 
Tale in teressanterw eise zwei V ersickerungsgebiete vor, von denen a lle r­
dings die M öglichkeit besteht, daß die W ässer der Sum pf stellen der Aus­
t r i t t  der w estlich davon gelegenen Schwinde sind. D am it ist die Zahl der 
verschw indenden Bäche aber noch nicht erschöpft. Ein oberhalb der S tein­
brüche von B reitenbrunn  m ündendes Tal fü h rt anfänglich kein Wasser. 
Es zeigt sich aber, daß un terhalb  der K uppe des vorderen W aldriegels auf 
der großen Wiese (B reitenbrunner Ochsenstand) ein Q uellgebiet im  K ri­
stallin vorliegt, dessen zwei Quellabflüsse sich vereinigen und im  W ald 
des Leithagebirges kurz nach dem Ü bertritt auf dem  L eithakalkbereich 
eine Sum pfstelle bilden. Der Abfluß daraus versieg t nach kürzerem  Laufe 
etw a 1 km  w est der B reitenbrunner S teinbrüche (7). Im  Gem eindegebiet 
von Purbach  kom m t aus dem Leithagebirge der Edelbach. Seine V er­
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sickerungsstelle (8), ein etw as versum pfter Talboden, liegt knapp außer­
halb des W aldrandes. Südlich davon fü h rt die K arte  1:25.000 den sog. 
Singergraben an, der nach der K arte etwa 750 m w est der B undesstra!ße 
E isenstadt—Neusiedl a. See einen nördlichen Paralle lgraben  aufnim m t. 
Tatsächlich sind zwei knapp nebeneinander verlaufende Täler vorhanden, 
deren Talsohle jedoch gar nicht benützt wird. Das nördliche Bächlein en t­
springt am W aldesrande im  K ristallin, um  kurz darauf, s ta tt in sein breit 
anschließendes Tal abzufließen, an der Talschulter w eiterfließ t und dann 
in den Singergraben Ü bertritt. Sie fließen aber hier keineswegs in dessen 
vorgebildeten breiten  Tal, sondern tre ten  gleichfalls an der südlichen 
Talschulter auf die oberhalb Purbach gelegene Leithakalkfläche aus, auf 
der sie dann versiegei (9). Auch der 3 km N von W inden gelegene Zeiler- 
brunnen  besitzt nu r eine kurze A bflußstrecke.

Zur A brundung des Bildes sei nun noch festgestellt, daß der aus dem 
Leithagebirge kom m ende A ngergraben m it seinem Zufluß dem P faffen­
eck-Graben, reichlich W asser führend zum N eusiedlersee verläuft. Dif­
fuse W asseraustritte knapp oberhalb des Seeniveaus m achten  auch die 
eine beträchtliche W asserm enge abführenden D rainagen Nordost von P u r­
bach, im V orgelände der „B rünndl“ notwendig. Im G ebiet von D onners­
kirchen (3,5 km  SW von Purbach) kommen aus dem Leithagebirge der 
Teufelsbachgraben und der W olfsbrunngraben. Beide W asserläufe gehen 
bis in das Vorgelände des Sees. Beim D urchqueren des an das Leithage­
birge angelagerten Leithakalkbereiches liegt ihre Talsohle bereits an de­
ren  Basis, z. T. sogar darun ter, gleich dem Purbacher Bach. Alle drei ver­
lieren daher im  L eithakalkbereiche auch kein Wasser. A nders steht es m it 
dem schwachen Gerinne, welches zwischen den beiden genannten  Bächen 
aus dem Tal des S traßenüberganges von D onnerskirchen nach Hof am 
Leithagebirge auf den L eithakalk  bei D onnerskirchen austritt. Es v er­
schw indet nach kurzem  Laufe am Rande des O rtsbereiches. Der G uten­
berggraben südlich des A ngergrabens m it geringer W asserführung bringt 
in regenreicheren Jahreszeiten  sein W asser bis in das Vorgelände. Ein 
gleiches gilt auch fü r den Sopherlgraben. Beide Bäche haben ihren  Lauf 
vom K ristallin  des Leithagebirges heraus in vorgelagerte Terrassen ein­
geschnitten und keinen nennensw erten  L eithakalkbereich zu durchqueren.

Hierbei ist noch in einigen Fällen, so beim W eirengraben, zu verm er­
ken, daß das V ersickerungsgebiet aber nun zugleich durch die A blage­
rung der aus dem Leithagebirge m itgekom m enen Sinkstoffe überlagert 
wird. Die anfallenden W ässer müssen sich ihren Weg durch ihre eigenen 
A blagerungen bahnen. Trotzdem  kom m t es kaum  zu einer Behinderung 
des Einström ens in  die unterird ischen Wege, denn nach den Bachschwin­
den sind die Täler, soweit vorhanden, trocken. Im Tal des D oktorbrunn­
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grabens ha t sich dieses am steilen südlichen Hang angelagert, aus den aus 
dem Leithagebirge m itgebrachten Sedim enten eine eigene kleine Terrasse 
gebildet, in deren Bereich die W ässer endgültig versiegen.

D em gegenüber schreibt GERABEK 1952, p. 18: „Zwischen Neusiedl 
und Schützen am  Gebirge kommen vom Leithagebirge einige kleine Bäche 
herab, aus dem  Moostal zwischen Neusiedl und Jois, inW inden der Dok­
torbrunngraben  und W eierngraben, bei B reitenbrunn  der Edelbach und 
A ngergraben, in P urbach  der T eufelsgraben und W olfsbrunnbach in Don­
nerskirchen, die alle einen steilen O berlauf haben und flach in den Neu­
siedlersee m ünden .“ Die Begehung im Gelände ha t nun  gezeigt, daß diese 
D arstellung n ich t zutreffend ist, denn Edelgraben, D oktorbrunngraben 
und W eierngraben versiegen in Bachschwinden, haben also keinen d irek­
ten  U nterlauf, der flach in den N eusiedlersee m ünden würde. Desw eite­
ren  kom m t in W inden kein Bach vom Leithagebirge herab, sondern han­
delt es sich beim  W indener Bach um  den A bfluß der bereits außerhalb 
des L eithagebirges gelegenen starken  W indener Quellen. N un zeichnen 
aber auch die vorliegenden K arten  1:50.000 und auch 1:25.000 den Dok­
to rb runngraben  und Sopherlgraben als durchlaufende Bäche ein. Da es 
sich h ierbei aber heute um  tiefe Trockentäler, welche höchstens bei einem  
W olkenbruch in Funktion treten , handelt, muß deren E ntstehung zum in­
dest auf eine frühere  W asserführung zurückzuführen sein. Es m uß sich 
also der D oktorbrunnbach ein Tal in den L eithakalk  geschnitten haben 
und einst in das Vorland des Sees und zu diesem  geflossen sein. Dies be­
deutet, daß er e rst m it einer bestim m ten Erosionstiefe sein W asser an u n ­
terird ische Wege verlor und die Täler zu Trockentälern, also praktisch 
funktionslos w urden. W eiergraben und H utschengraben haben im  V orland 
des L eithagebirges im  W eingartengebiet überhaup t kein Tal ausgebildet, 
erst der H ochleitengraben ist w ieder w eiter in das V orland heraus einge­
schnitten, jedoch gleichfalls funktionslos. An der zwischen Leithagebirge 
und N eusiedlersee diesen beiden parallel verlaufenden Bundesstraße 
kom m t im  besprochenen Gebiet nur das Trockental des D oktorbrunngra­
bens am  Rosenberg in Erscheinung und die W ässer des W indener Baches. 
In teressanterw eise zeigt auch die L eithakalkfläche oberhalb von Purbach 
alte Talbildungen, welche jetzt verlassen sind und nicht bis in das Vor­
gelände des N eusiedlersees reichen.

Es ist daher als Ergebnis festzuhalten, daß die aus dem kristallinen 
Bereich des Leithagebirges austretenden Bäche bei Ü bertreten  auf den 
L eithakalk  ihr W asser an diesen abgeben (Bachschwinden Nr. 1— 9 der 
Skizze). Bäche, deren  Sohle un te r der L eithakalkbasis liegt, führen  ihre 
W ässer über die V orfluter d irekt zum See ab. Die erstgenannten  Erschei­
nungen sind daher als K arsterscheinungen zu bew erten.
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Offen b leibt nun die Frage, w elchen Weg die in den L eithakalk  ein­
tre tenden  W ässer nehm en. Diese F rage ist ohne eingehende U ntersuchun­
gen auf G rund der B eschaffenheit des Geländes, des A nstehenden, der 
Tektonik etc. nicht zu lösen. Es sollen daher vorerst n u r die vorhandenen 
theoretischen M öglichkeiten aufgezeichnet w erden. Da es sich h ierbei um  
beträchtliche W asserm engen handelt, m uß also eine rasche A ufnahm em ög­
lichkeit gegeben sein. Dazu kom m t entw eder eine große Speicherfähigkeit 
oder eine ebenso rasche Abgabe der auf genom m enen W asserm engen. Im  
le tz teren  Falle m üssen also entw eder w eite diffuse W asseraustritte  oder 
stärkere Quellen vorhanden sein. Die Feststellung von S tröm ungsrichtung 
ist vorw iegend nu r bei G rundw asserträgern  aus L ockerm aterial m it ge­
schlossenem G rundw asserkörper durch Messung des W asserspiegels leich­
te r möglich. Bei K arstw asserkörpern  ist ein Erfassen desselben n u r schwer 
möglich. D arauf ha t insbesondere F. BAUER 1959 hingewiesen. Die E r­
fassung eines K arstw asserspiegels aber durch Bohrung und u n te r Um ­
ständen sogar anschließender Sprengung (mdl. durch Prof. VENDL, So- 
pron) ist zum indest fü r den vorliegenden Fall infolge verschiedenster 
G ründe praktisch nicht durchführbar. Da ein K arstw asserkörper aber voll­
ständig unabhängig von der O berflächengestaltung sein kann, kann die 
O berflächengestaltung über seine Ausbildung keine A uskunft geben. Auf 
G rund der Geologie des Gebietes kommen nur M öglichkeiten innerhalb 
des N eusiedlerseeraum es in Frage. Es können dies nu r die verschiedenen 
bekannten Quellen im Raum e Ost des Leithagebirges zwischen Purbach 
und nordost W inden sein, oder es könnte eine V erbindung m it dem Neu­
siedlersee bestehen, wobei A ustritte  im Seebecken in F rage kämen. Be­
deutende G rundw asseraustritte  im Seegebiet im A nschluß an die V er­
sickerungsgebiete am Leithagebirgsrand sind bisnun nicht bekannt. Nur 
die sog. „B rünndl“ bei Purbach, ein V erlandungsgebiet des N eusiedler­
seeschilfgürtels m it W eidenbeständen w erden als G rundw asseraustritte  
geführt (siehe auch der ortsübliche Name, lit. SEITZ 1943). In der Ge­
m einde Purbach befindet sich am Fuße des abfallenden Ackerlandes zu 
den Seewiesen, etw a 400 m südlich des H otters gegen B reitenbrunn 
(Ackerlgraben) eine Quelle in alter Fassung aus behauenen Steinen, See­
höhe etw a 117 m ü. M. (10. Nach B. SARIA 1951 (Bgld. H eim atb lätter 13/1, 
p.7) w urde aber in nächster Nähe im Ried Breitmoos u n te r anderen auch ein 
A ltarstein  m it einer Inschrift, einer W idmung der Q uellgottheiten, Nymphen, 
gefunden. Da solche Steine aber sicher nicht bei vollkom m en bedeutungslo­
sen Quellen gesetzt w urden, könnte m an vielleicht daraus auf eine frühere 
bedeutendere W asserführung dieser Quelle schließen. E tw a 150 m nördlich 
findet sich in gleicher Position w ieder ein W asseraustritt, der aber kaum  
noch als Quelle bezeichnet w erden kann. Die nächsten Q uellgebiete liegen 
d irekt an der S traße von B reitenbrunn nach W inden, bzw. etwas südost
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davon (Seehöhe 140 m ü. M.). Auch h ier ist kein nennensw erter Abfluß 
vorhanden. Alle diese Quellen, wie auch die zum  Them a nicht in Frage 
kom m ende Quelle am  Ostfuß des Hackelsberges, sind unbedeutend. W ir 
haben aber im  Bereiche nun sehr bedeutende W asseraustritte: die starken 
Quellen von W inden, welche z. T. bereits fü r die R ingw asserleitung des 
nördlichen B urgenlandes gefaßt w urden. Das kurze Z ita t bei GERABEK 
1952, p. 18 läß t bereits die B edeutung erkennen: „. . . die starke Quelle 
in W inden m it einer Ergiebigkeit von etw a 30 1/sec (Tem peratur 12°, Ge­
sam thärte 27,3° d. H., K alkhärte  15,7° d. H.) . . .“ Eine genauere U ntersu­
chung gibt K Ü PPER u. a. 1955. „Etw a 1 km  NW des O rtes W inden tre ten  
in einem  A bstand von etw a 30 m  in ca. 3 m  eingesenkten Q uelltrichtern  
W asserm engen aus, die einen Abfluß von ca. 30 1/sec ergaben. KÜPPER 
schreibt, daß das W asser von unten  herauf drückte, K örner eines groben 
w eißen Sandes w irbelnd auf der Sohle des k laren  W assers tanzten  und 
die A ustrittspunk te  hierbei ihre A ktiv itätsm axim a innerhalb  eines Qua­
dratm eterbereiches häufig v erlagerten .“ Die geologische U ntersuchung 
m ittels 7 abgeteuften  Bohrungen ergab die B indung an eine S törungs­
zone, wobei Torton an Pannon abstößt. A bberdings besteht bei der einen 
im  Pannon verbliebenen Bohrung W inden 1 (Endteufe 7 m) die Möglich­
keit, daß auch hier Pannon transgressiv  über Torton liegt, wie in W inden 
7 m it 5,3 m  U nterpannon und darun ter von 6,6 bis 10,7 m höheres Torton. 
Die Q uellaustritte  w urden hierbei als Q uellspalten im  L eithakalk erkannt. 
Bei den technischen V orarbeiten zur Fassung der Qellen fü r die Ringwas­
serleitung des N ordburgenlandes w urde nun  noch ein d ritte r Quellast an ­
geschnitten. Die G esam tschüttung des Quellgebietes (W inden I und II) 
(Skizze u n te r Nr. 13) w urde m it 271/sec erm itte lt. Die gesam ten anfallenden 
W asserm engen betrieben früher die 300 m un terhalb  gelegene Gritsch- 
Mühle. D er technische E ntw urf fü r die Fassung der Quellen zeigt einen 
auf Terrainhöhe 157,38 ü. M. abgeteuften B ohrbrunnen m it dem Profil: 
bis 0,30 Humus, bis 1,10 graue Erde m it Sand und Steinen, bis 2,30 b rau ­
n er lehm iger Sand und bis 24,00 m L eithakalk  (Endtiefe 133,38 m ü. M.). 
Das überschüssige Wasser, welches derzeit noch eine sehr beträchtliche 
Menge darstellt, w ird  in einer rund  150 m langen Schachtfassung als Vor­
flu ter abgeleitet (14). 300 m unterhalb  der G ritschm ühle bei den drei 
Pappeln (15) liegt auf Pz. 1968, 1967 und 1969 der KG. W inden die sog. 
Ertl-Q uelle (16), w elche eine H auptquelle darstellt. H ier ist im flachen 
W iesenboden (142,75 m ü. M.) eine 2— 3 m große Q uellm ulde einegebettet, 
in w elcher einige Steine liegen. Dazwischen w irbelt an verschiedenen 
Stellen Sand in w echselnden Schw allungen auf (W inden IV). Auf G rund 
der geologischen V erhältnisse der Um gebung ist anzunehm en, daß hier 
gleichfalls in geringerer Tiefe noch Torton m it W asseraustritten, even­
tuell un te r schw achen transgredierenden Pannon wie oben liegt. Aus
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KÜPPER u. a. 1959 liegen über diese Q uellaustritte  (W inden I— IV) fol­
gende Angaben vor:

I II III IV
Trockenrückstand 585,0 560,0 507,0 — mg/1
G esam thärte d.H. 25,8 24,5 22,5 24,3 d.H.
K alkhärte  d.H. 18,3 14,7 14,2 — d.H.
M agnesiahärte d.H. 7,5 9,8 8,3 — d.H.
CaO entspr. 183,0 147,0 142,0 — mg/1
MgO entspr. 53,9 70,5 59,6 — mg/1
Cl/1000 8,86 9,22 9,93 — mg/1
S04/1000 172,0 148,0 121,8 — mg/1
A lkalität 5,44 5,46 5,54 — l/10n HCl/100 ml
Tem peratur 11,5 11,6 10,3-10,6 — °C

Eine neue U ntersuchung der un tersten  Quelle von W inden a. See 
(Ertl-Quelle) vom 14. III. 1962 (Analyse der B undesversuchs- und For­
schungsanstalt Arsenal, Wien) brachte folgende Ergebnisse:

A bdam pfrückstand bei 105°C: 425 mg/1 
W asserstoffexponent: 7,2 
G esam thärte dH 0: 25,5°
K arbonathärte  dH0: 14,4°
N ichtkarbonathärte dH 0: 9,1°
Kalium ion: 1,1 mg/1
N atrium ion: 18,9
Calciumion: 117,2
M agnesiumion: 39,5
Chloridion: 10,3
Sulfation: 184,5
K arbonation: 0
Bikarbonation: 354,8

D er U nterschied gegenüber der oberen Q uellgruppe von W inden 
zeigt sich in einer geringeren M ineralisierung und einem  höheren S ulfat­
gehalt.

Angaben über die W ässer der nächsten und näheren Um gebung m it
Analysen liegen uns keine vor, außer eine Angabe über das B runnenw as­
ser vom Hause W inden Nr. 7 (bei der Kirche) m it 30,2° d. H. G esam thärte. 
Nichts ist w eiterh in  bekann t über die sich vom W indener Quellgebiet ge­
gen NE hin erstreckende tektonisch bedingte Mulde zwischen Zeilerberg — 
Schieferberg im Leithagebirgszuge einerseits und dem  vorgelagerten 
Hacklsberg — Junger Berg.

B etrachten w ir kurz die w ichtigsten V erhältnisse, so sehen w ir am 
Rande des Leithagebirges südlich von Purbach nur einen schm alen S trei-
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fen Leithakalkes. Bis einschließlich des A ngergrabens senden die Bäche, 
an oder un ter der Sohle des Kalkes gelegen ihre W asser in das Vorland. 
Von Purbach an bis B reitenbrunn v erb re ite rt sich der L eithakalk  zu einer 
Terrasse von m axim al 2 km Breite, wobei er m it einer geraden Linie 
(Bruchlinie, siehe PREY bei KÜPPER 1955) an das K ristallin  des L eitha­
gebirges grenzt. Bei B reitenbrunn springt der L eithakalk  an tektonisch 
vorgezeichneten Linien in das Leithagebirge vor. Von Purbach  zur Kai- 
sersteinbrucher S traße verschw inden nun die aus dem K ristallin  des Lei­
thagebirges austretenden Bäche, die m eisten in H öhenlagen um  170 m 
ü. M., der D oktorbrunngraben tiefer, im Leithakalk. Nordost von der Kai- 
sersteinbrucher S traße haben w ir vom Leithagebirge her keine ausge­
prägten  Gerinne, der Leithakalkbereich ist w eit in das Leithagebirge h in ­
ein verb re ite t und davor liegt zwischen Leithagebirge und Hackelsberg, 
Junger Berg eine w eite Mulde. Indererseits haben w ir in diesem ganzen 
Raum e an bedeutenden Quellen nu r jene von Winden. Alle übrigen Quel­
len zeigen kaum  eine W asserführung. W ir haben dam it nun eine Anzahl 
von W assereintritten in den Leithakalk, der dam it als K arstw asserträger 
zu w erten  ist, wobei kein oberirdischer Hinweis auf den Weg des W as­
sers gegeben ist. Von dem W indener Q uellgebiet m it seiner bedeutenden 
Schüttung haben w ir dagegen keinen Hinweis auf die H erkunft des Q uell­
wassers, von dem nur bekannt ist, daß es aus L eithakalkspalten  austritt. 
F ür eine etwaige V erbindung zwischen dem W indener Quellgebiet und 
den Bachschwinden besteht keinerlei Nachweis. Da es sich aber nun um  
fü r großangelegte W asserversorgung genützte Quellen handelt, und K arst­
wässer auf G rund der S tru k tu r des W asserträgers kaum  eine F ilterung 
durchm achen, ist diese M öglichkeit unbedingt näher zu untersuchen.

Zusam m enfassung:
Es w ird darauf hingewiesen, daß im Raume von P urbach bis W inden 

die aus dem K ristallin  des Leithagebirges kom m enden Bäche im  Bereiche 
des vorgelagerten Leithakalkes verschw inden und dies als K arsterschei­
nung gedeutet wird. Es w ird  w eiters gezeigt, daß im besprochenen Gebiet 
nu r die zum Teil fü r die R ingw asserleitung gefaßten W indener Quellen 
bekannt sind und keine Angaben bzw. Anzeichen für etw aige größere 
W asseraustritte, eventuell im Neusiedlersee bekann t sind.
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